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Umbildung statt Neubildungder
Regierung.

Die Entschließung des Fraktionsvorstandes der Deutschen
üolkspartei geht n ihren Beweggründen von der Erwä¬
gung aus , daß eine starke und erfolgversprechende auswär-
ige Politik nur Möglich ist, wenn schleunigst die innerpoli-
ischen Verhältnisse auf eine gesunde und dauerhafte Erund-
age gestellt werden . Die auswärtige Politik des Reiches
ür die nächste Zukunft steht fest. Cie wird bestimmt durck
>ie loyale Ausführung des Londoner Abkommens, durch
>ie Verpflichtung der Neichsregierung zur Notifizierung
»er Kriegsschuldnote und durch die Stellungnahme zum
Völkerbund, die von der Sicherstellung formeller und ma<
serieller Gleichberechtigung abhängig gemacht worden ist
lln diesen Grundlagen der auswärtigen Politik soll nichi
rer-ist-lt werden ? Es ist infolgedessen ausgeschlossen , daß
»ine Partei zur Regierung zugezogen wird , die sich nichj
ju diesen außenpolitischen Richtlinien bekennt, die ins¬
besondere nicht die Ausführung , sondern die Sabotierung
>es Londoner Pakts will . Eine innerpolitische Gesundung
>st ohne die Bildung einer Mehrheitsregierung unmöglich.
Oas reizvolle, aber Kräfte zerstörende Spiel mit wechseln-
>en Mehrheiten muß endlich einmal aufhören und an seine
stelle das parlamentarische Ausgleichsystem zwischen den
festen Parteiblocks in der Regierung und Opposition gesetzt
verden. '

Die Deutsche Volkspartei ist nach wie vor für die Zu¬
stellung der Deutschnationalen und der Bayerischen Bolks-
oartei in die derzeitige Regierung . Sie will nicht einen
Rücktritt des derzeitigen Kabinetts , sondern seine na - r-
liche Erweiterung auf verfassungsmäßigem Wege. Der
Reichskanzler und der Reichsminister des Aeußern sollen
>m Amte bleiben und die Stetigkeit der seit einem Jahre
mit zweifellosem Erfolg betriebenen Politik sicherstellen.

Eine Ergänzung des derzeitigen Kabinetts ist um so
leichter , als eine verhältnismäßig große Zahl von Mini ->
lterfitzen ohne weiteres zur Verfügung steht . Das Eisen-»
babnministerium wird frei durch den Uebertritt des Mi¬
nisters Oeser als Generaldirektor der Reichsbahngesell-
jchaft . Das Justizministerium ist unbesetzt : das Ministes
rium für die besetzten Gebiete und das Ministerium ohne
Portefeuille sind an das Reichsministerium des Innerst
angeschlossen . Das Reichsministerium des Innern selbst
wird demnächst zur Verfügung stehen , da der Reichsmini-,
ster Dr . Jarres sich nach seiner oberbürgermeisterlichest
Betätigung in Duisburg zurücksehnt . Raum für eine Er¬
weiterung des bisherigen Kabinetts ist asto in genügen¬
dem Maße gegeben . Die Vorbedingung be '

cht darin , daß
die Deutschnationalen als eine geschlossene Partei sich zur
Verfügung stellen und nicht durch innere Auflösung dis
Arbeit ihrer positiv gerichteten Elemente durch negativ^
Bemühungen in der Agitation wieder aufheben . _

Die Haltung der Deutschnationalen.
Berlin. 27 . Sept . Die „Deutschnationale Korrespondenz''

schreibt zur politischen Lage u . a . : Der auf den Beschluß des
Parteivorstandes der Deutschen Volkspartei erfolgte Schritt
öei der Reichsregierung gibt , wie mit Befriedigung fest-
üeftellt werden kann , die Hoffnung auf ein Fortschreiten
der politischen Entwicklung im staatsbürgerlichen Sinns.
Auch die Mitteilung , daß der Reichskanzler seinerseits die
Initiative zu der weiteren Entwicklung ergreifen werde,
beigt uns , daß ernsthaft an der Heranziehung von 6 Mil¬
lionen deutschnationaler Wähler zur deutschen Volks¬
gemeinschaft gedacht wird . Es wird nun darauf ankommen,
Mche Entschließungen von der deutschnationalen Reichs,
jlagsfraktion und der Parteivertretung am 29. und 30.
September gefaßt werden.

. «

Zer Best
'
sche Gesetzentwurf Wer Ne

Umwertung alter Geldschulden.
Von Professor A. Bause r - Nago^ t'

Der Hypothekengläubiger- und Sparerschutzverband für
fas Deutsche Reich e. V . in Berlin hat nach gründlicher
Beratung durch eine aus Juristen und Volkswirtschaftlern
Zusammengesetzte Kommission den Entwurf eines Gesetzes
^treffend die Umwertung alter Geldschulden von Ober¬
landesgerichtspräsident a . D. Dr . Best in Darmstadt zu-
pnrmen mit dem Deutschen Rentnerbund dem Deutschen
Reichstag unterbreitet als „Mindestforderungen ", die zu
Zellen sind , „um den Rechtsbruch der 3 . St .-N .-V . zu besci-
^ "pdie bedrohten Sparer zu retten und das Ansehen

Reiches ak » Rechts- und Kulturstaat wiederherzustel-

Altensteig, Montag den 29 September.

s len.
" Aus dem Inhalt dieses Entwurfs , der im Wortlaut

s samt Begründung in den letzten zwei Nummern des Or-
s gans „Selbsthilfe" abgedruckt ist , ist folgendes hervorzu-
> heben:

1 . An Stelle des falschen Begriffes „Aufwertung wird
? der richtigere Begriff „Um"wertung gesetzt . Es Handel : sich

ja in keinem Falle um eine Erhöhung des Wertes — im
! Gegenteil ! Die Aufgabe ist vielmehr die , die alten Schuld-
? forderungen umzuwerten in eine stabile Währung.
! 2. Nach § 1 Abs . 1 des Entwurfs sind die Forderungen
! „in dem Betrage von gesetzlichen Zahlungsmitteln zu er-
! stillen, der durch Treu und Glauben zur Zeit der Zahlung
> bedingt wird .

" Damit wird ein schematischer Prozentsais
? für alle verschiedenartigen Forderungen und Verhältnisse
- abgelehnt und der Grundgedanke des Reichsgerichtsurteil-

vom 28. November 1923 zur Grundlage gemacht . Ausge,
! nommen von der Umwertung sind nur Forderungen , be!

denen der Gläubiger die Gefahr der Geldentwertung aus¬
drücklich oder stillschweigend übernommen hat . Wichtig ist
daß für die Umwertung die Zeit der Zahlung maßgebend
sein soll. Wenn Gläubigern wie Schuldnern hinsichtlich
der Zahlung Stundung zugestanden wird , so ist es durch¬
aus gerecht , die endgültige Umwertung nicht auf dem Bo¬
den der heutigen Verhältnisse sondern der Verhältnisse
zum Zeitpunkt der Zahlung vorzunehmen.

3 . Bei dieser Umwertung ist insbesondere das Ursprung--
liche Wertverhältnis zwischen dem Anspruch und einem
dafür bestellten Pfände lMügel '

sche Formel ) , weiter auch
die Vermögenslage des Schuldners , soweit sie durch die allz
gemeine Wirtschaftslage beeinflußt ist , und schließlich auch
die Bereicherung des Schuldners auf Kosten des Gläubi¬
gers zu berücksichtigen.

4 . Der Umwertung ist der Koldmarkbetrag des Anspruchs
zu Grunde zu legen. Als solcher gilt für alle Ansprüche , dis
vor dem 1 August 1914 entstanden sind , der Nennbetrag:
für alle Ansprüche , die von diesem Tage an entstanden sind,

! wird der Goldmarkbetrag durch Umrechnung über die in-
! nere Kaufkraft der Mark festgestellt . Das ist außerordent-
! lich wichtig , weil die bisher übliche Umrechnung nackt dem
» Dollarkurs sehr häufig eine schwere Schädigung des Gläu-
; bigers bedeutet, da die Papiermark , gemessen an den Jn-
! landsgütern , meist erheblich mehr wert war als gegenüber
> dem Dollar . Die erforderlichen Unterlagen für die Um-
! Wertung auf dieser Grundlage sind durchaus vorhanden
E ( vergleiche auch die Zeiler ' schen llmwertungszahlen , erschie-
H neu bei Muth -Stuttgart ) .
! 4 . Vor dem 1 . Januar 1929 kann die Rückzahlung des
i Kapitalbetrags nur mit Zustimmung aller Beteiligten sr-
H folgen . Die Reichsregierung hat diese Frist bis zum 1 . Ja-
i nuar 1932 zu erstrecken, falls bis zum 1 . Januar 1929 eine
! Befriedigung der Mehrheit der Gläubiger nicht zu erwar-
s ten ist. Im Gegensatz zur 3 . St .-N .-V . , welche eine*Sperr-
« frist nur zu Gunsten der Schuldner vorsah . wird hier ge-
j rechter ::' ise eine Sperrfrist zu Gunsten aller Beteiligten,
: also auch der Gläubiger , gefordert . Das ist notwendig , weil
? die Schuldner das Bestreben haben , ihre Verpflichtungen^
: abzuschütteln, so lange die Wirtschaftslage schlecht ist. Frei»
i willige Vereinbarungen sind natürlich trotz der vorherge-
j sehenen Stundung bis 1929 bzw . 1932 jederzeit möglich.
! 6. Der Betrag der Zinsen, ebenso Tilgungsbeträge und
! regelmäßig wiederkehrende Leistungen, sind in derselben
; Meise, wie dies bei der Umwertung des KapitalbetragS;
: vorgesehen ist (vergleiche unter 2, 3, 4) , auf Grund des
? Goldmarkbetrags des Anspruchs zu bestimmen, wobei das
z Einkommen des Schuldners und der Ertrag der betreffen-
? den Vermögenswerte zu berücksichtigen ist.
i Die Wierderaufnahme der Zinszahlung ist bekanntlich
! für die meisten Gläubiger das Wichtigste . Der Betrag der
> Hauptleistung wird erst zur Zeit der Erfüllung festgestellt,
j Der Zinszahlung , bei welcher die wirtschaftlichen Verhält-
: Nisse des Schuldners , soweit sie durch die allgemeine wirt-
> schaftliche Entwicklung bedingt sind , berücksichtigt werden
- sollen , wird der volle Eoldmarkbetrag des Anspruches zu
? Grunde gelegt, d . h . bei Ansprüchen , die vor dem 1 . August
'
? 1914 entstanden sind, der Nennbetrag , bei den später ent¬

standenen Ansprüchen der durch Umrechnung über die in-
' nere Kaufkraft festgestellte Eoldmarkbetrag.

7 . Die Rückwirkung wird verlangt auch für Forderungen,
: bei denen ohne Vorbehalt gelöscht oder in Zahlung genom¬

men wurde , sofern diese Löschungsbewilligung bzw . Zah-
: lungsannahme nach dem 1. Juli 1821 erfolgt ist. Damit
i wird die Rückwirkung für alle Fälle gesichert , wo unter
? dem Einfluß der Geldentwertung versucht wurde , die

Schuldverpflichtungen auf Kosten der Gläubiger abzuschüi-
teln . So soll das schwere Unrecht beseitig: werden , das all
den Gläubigern »uaeniat wurde , die unter dem Druck, der,
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geltenden gesetzlichen Bestimmungen und der gerichtlichen'
Praxis die Löschungsbewilligung erteilt oder die Zahlung

l angenommen haben , ohne einen Vorbehalt zu machen . Eine
? zeitliche Grenze festzulegen , hielt Herr Dr . Best im Jnter-
' esse der Rechtssicherheit für notwendig . Bei Fällen , die

zeitlich hinter dieser Grenze liegen, kann es sich um schwe¬
rere Schädigungen des Gläubigers kaum handeln , da die
innere Kaufkraft des Geldes noch ziemlich hoch war.

i 8 . Bei Erundkreditanstalten , Sparkassen, Lebensversiche-
! rungsanstalten ist aus dem Vermögen , auf welches die llm-
: wertung Anwendung find -st , sowie aus den >>ästigen Ver¬

mögen des Schuldners und seiner Garanten eine Teilungs¬
masse zu bilden , aus der die Ansprüche der Gläubiger gleich¬
mäßig zu befriedigen sind . Der Entwurf weicht hier von

? der 3 . Et . -N .-V darin ab , daß er auch aus dem sonstigen
- Vermögens des Schuldners und seiner Garanten einen nach

ihrer Vermögenslage zu bemessenden Beitrag zu der Tei-
? lungsmasse heranziehen will , und als er eine Bevorzu-
j gung einzelner Gruppen von Gläubigern ablehnt , weil es
i sich hier um eine rechtliche Frage handelt , nicht um soziale
» Gesichtspunkte , die hier zu Unsicherheit und Willkür führen
' müßten, so berechtigt sie an sich sein mögen.
? 9 . Die Entscheidung in Streitfällen steht dem Einigungs-
i amt zu . d . h . dem Amtsgericht , das eine gütliche Einigung
I zu versuchen hat und Sachverständige beiziehen kann. So-
» fortige Beschwerde an das Landgericht und eventuelle wei-
» iere Beschwerde ist möglich . Im übrigen sind die Entsche, --
i düngen des Einigungsamtss rechtskräftig. — Man hat oft
! davon geredet, daß eine Lösung der Aufwertungsfrags
! nach dem Grundsatz von Treu und Glauben eine Unmenge
: von Prozessen zur Folge haben werde Die Erfahrungen
^ in Polen und Danzig haben , wie Reicbsgerichtsrat Zeiler
: in Leipzig durch Anfrage bei den obersten Gerichten dort
! festgestellt hat . das Gegenteil bewiesen . In den allermei-
: sten Fällen ist dort eine gütliche Einigung zustande gekom¬

men, nachdem die Haltung des obersten Gerichtes den
l Schuldnern gezeigt hatte , daß ste ihre Verpflichtungen
z - nicht einfach abschütteln können. Bei uns hat bisher nur
! das einseitige Eingreifen der Gesetzgebung die Schuldner

davon abgehalten , sich zu gerechten Vergleichen zu entschlie¬
ßen.

10. Für öffentliche Anleihen bestimmt der Entwurf fol^
gendes : Eine Einlösung von Anleihen des Reichs und der
Lander kann bis auf weiteres nicht gefordert werden , w ":n
nicht eine Verpflichtung zur Rückzahlung der ganzen Lln»
leihe innerhalb zweier Jahre besteht. Die Verzinsung hah
unter sinngemäßer Anwendung des § 1 zu erfolgen , d . h.i
auf der Grundlage von Treu und Glauben unter Berück-

s stchtigung der Vermögenslage des Schuldners usw Der
1 Gläubiger ist bis auf weiteres nicht verpflichtet , den Reichs-
! markbetrag von Zins und Kapital zum Nennbetrag als
! Schulderfüllung anzunehmen . Diese Vorschriften sollen
- auch gelten für Gemeinden und Gemeindeverbände , soweit
, nicht ein Neichsgesetz oder die oberste Landesbehörde etwas

anderes bestimmt. Uebsr die 3 . St .-N .-V . gehen diese Be-
° Kimmungen insoweit hinaus , als dort die Kavitalzablung
! und die Zinsl -nstung bis zur Erledigung sämtlicher Repa-
: rationsverpflichtungen zurückgestellt lind , hier nur die Rück-
i Zahlung „bis auf weiteres "

, d . h . bis zu dem erforderlichen
! Erstarken der Wirtschaft , nicht gefordert werden kann , d- s
> Zinszahlung aber , im Gegensatz zu der 3. St -N .-V . , je nach
> der Leistungsfähigkeit des Reiches, der Länder und Ge-
! meinden , ausgenommen u - ^ gesteigert werden soll . Hiebei
? wird vor allem zu beachten sei" , daß hinter manchen An-
! leihen , vor allem auch der Gemeinden und Eemeindever-
i

'müde, produktive Anlagen stehen , deren Ertragnisse von
» Rechts wegen wenigsten? zum Teil zur Zinsleistung ver-
» wendet werden müßten.
: Die 3 . St .-N .-V . sollte nach Dr . Luther die Kaufkraft im
s Volke erhöben und die Kreditnot beheben . Sie hdt beides
i nicht erreicht, sondern im Gegenteil die Kaufkraft weiter

Kreise des Volkes vernichtet , mit dem Sparkapital den
! Sparsinn getötet und die Kreditnot so zur Katastrophe ae-
i steigerst Nur eine gerechte Wiederherstellung des asten
! Sparkapktals wird das Vertrauen wiederherstellen und >o
i zur Bildung neuen Sparkapatals und damit zur Eesun-
> düng des Kreditwesens und der Wirtschaft führen . Jn-
? flation und Aufwertung haben miteinander nichts zu tun.
> Unsere Volkswirtschaft leidet nicht an zusätzlicher , sondern
» an mangelnder Kaufkraft . Eine gerechte Auswertung ftei»
? gert die Kaufkraft und damit den Absatz , vermindert sa
» die Arbeitslosigkeit und liegt daher sowohl im Interesse
i der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer . Wir fordern da»
- her im Interesse von Staat und Wirtschaft die Beseiti»

gung der 3 . St .-N .-V . und die Annahme des Best' schen Ge»
fchentwurfs.



Neues vom Tage.
Nansen über ferne Unterredung mit Marx.

Berlin . 28 . Sept . Wie der Vertreter des „ Journals des
Lebats " in Guif beichtet. war Dr . Nansen außerordentlich
erstaunt , als er die Versprechungen erfahren habe, die er
einem Berliner Telegramm infolge dem Reichskanzler Dr.

Marx wegen der Zulassung Deutschlands in den Völker¬
bund gemacht haben soll. Dr . Nansen erklärte dem Bericht¬
erstatter : Das ist ganz falsch. Ich habe gar nichts verspro¬
chen . Vier in dem Telegramm aufgeführte Punkte sind von
A bis Z erfunden . Es war zwischen dem Reichskanzler und
mir nur von dem ständigen Sitz im Völkerbundsrat die
Rede, worüber ich erklärt habe , daß er von den hauptsäch¬
lichsten Regierungen nicht abgelehnt werden würde und

daß ich in dieser Hinsicht Zusicherungen erhalten habe. Auf,
die weitere Frage des Berichterstatters an Dr . Nansen,
was er von den Bedingungen halte , die nach Mitteilungen
der Berliner „Zeit" von Deutschland gestellt werden wür¬
den . antwortete Dr Nansen : Ich verstehe das nicht . Es

ist etwas ganz anderes , als ich jemals nach meiner Unter¬

haltung mit dem Reichskanzler annehmen konnte.

Vom preußischen Staatshaushalt.
Berlin . 28 . Sept . Der preußischen Staatshaushalt weist

jurzeit ein Defizit von rund 60 Millionen Mark aus. Zu
dem bereit? vorhandenen Defizit von 32 Millionen Mark
tritt nach den neuen Beschlüssen des Landtags noch ein
aus der mehr zugunsten der Gemeinden folgenden Verteil
lung der Hauszinssteuer sich ergebender Fehlbetrag von 20
Millionen Mark hinzu. . Man rechnet jedoch aus eine bal¬
lige Deckung des Defizits aus den zu erwartenden stärkeren
leberweisungen an Einkommensteuer usw-

Das deutsche Memorandum.
Berlin , 28 . Sept . Das Memorandum über den Eintritz

Deutschlands in den Völkerbund , das den zehn Hauptmäch,
ten des Völkerbundes vorgelegt werden soll, ist an die
deustchen Missionen im Auslande abgegangen.

Die Mitglieder des Verwaltungsrats der Reichsbahn.
Berlin , 28 . Sept . Nach dem Londoner Abkommen hat

der Treuhänder für die Reichsbahngesellschaft, Delacroix
(Belgien) neun Mitglieder des Verwaltungsrats der Deut¬
schen Reichsbahn zu ernennen . Die deutschen Mitglieder
sind : Staatssekretär a . D . Stiel er, Staatssrekretär a.
D . Bergmann, Eeheimrat v . Miller - München, oer
Präsident der Handelskammer Hamburg , Münchmeyer,
und der ehemalige Präsident des Eisenbahnzentralamts,
Sarre. Die ausländischen Mitglieder des Verwaltungs¬
rats , die Delacroix ernannt hat , sind der Engländer Ne¬
rvorth, der Franzose Margoe, Generaldirektor der
Paris -Orleans -Vahn , der Belgier Jadot, ein belgischer
Finanzmann , und der Italiener Bianchini.

Nunmehr werden auch die von der Reichsregierung zu
ernennenden neun Mitglieder bekanntgegeben. Nach dem
Beschluß des Reichskabinetts sind folgende Mitglieder be¬
rufen worden : Geheimer Kommerzienrat Eduard Ar¬
nold - Berlin, Rittergutsbesitzer Oberpräs . a . D. Wirkl.
Geh . Rat v . Batocki in Bledau (Ostpreußen) , Prof . Dr.
Ing . Blum - Hannover , Ministerpräsident a . D . Kreis-
hnuptmann Buck - Dresden , Staatssekretär im Finanzmi¬
nisterium David Fischer - Berlin , Reichseisenbahn-Direk¬
tionspräsident a . D. Vitus v . Hertel - Augsburg, Geh.
Kommerzienrat Peter K l ö ck n e r - Duisburg , Generaldi¬
rektor Dr . Ott - Köln, D. Ing . Karl Friedrich v. Sie¬
mens- Berlin.
Das Urteil im württembergischen Kommunistenprozeß

Leipzig , 28 . Sept . Das Urteil im Leipziger Prozeß lau¬
tete bei Schneck auf 3 Jahre Gefängnis , 300 -1t Geldstrafe,
Rau 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 100 -1t Geldstrafe,
Müllerschön 3 Jahre Gefängnis und 300 -1t Geldstrafe,

W Lrsrfrucht . HI
Warum bin ich vergänglich, o Zeus?

so fragte die Schönheit.
Macht' ich doch, sagte der Gott,

nur das Vergängliche schön.
Goethe.

Besses Md ttöO Ss w Herze«?
Von Erich Ebenst ein.

15 . (Nachdruck verboten .)

, Alles , was der Herzog zu tun bereit war, bestand darin,
s daß er der Tochter des Generalleutnants, den er persönlich
s hochgeschätzt hatte , eine Hofdamenstelle bei der Erbprinzessin
verschaffte.

Der Gräfin blieb vorläufig nichts übrig als sich zu fü-
. gen , ihren glänzenden Haushalt aufzulösen und sich mit einer
! bescheidenen Mietwohnung und einer Aufwartfrau an Stell«
der zahlreichen bisherigen Dienerschaft zu begnügen.

Es war hart für eine Frau wie sie und sie alterte gleich¬
sam über Nacht dabei.

Aber die Zeit hoffnungslosen Kleinmuts dauerte nicht
lange. Lore , sonst in allem von der Mutier verschieden,
hatte deren Schönheit noch in erhöhtem Maß geerbt, und
eines Tages bemerkte die Generalleutnantin, daß des Erb¬
prinzen Bruder diese Schönheit ' bemerkt hatte.

Sofort kam es wie Erwachen über ihr ganzes Wesen.
Eine Flut ehrgeiziger Gedanken, die sich durch Fürst Egons

! weiteres Verhalten zu bestimmten Hoffnungen verdichteten,
stürmte auf sie ein.

Tag und Nacht vertiefte sie sich in ihre Pläne , die all-
mählig den Charakter einer fixen Idee annahmen.

Leider war Lore bloß ein Kind ihres Leibes, nicht ihrer
Seele Sie besaß weder Ehrgeiz noch Verständnis für die
mütterlichen Bestrebungen und was am schlimmsten war:
Ihr Inneres war für die Gräfin seit jeher ein Buch mit
sieben Siegeln gewesen.

, Schreiber 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 100 -1t Geld-
- strafe, Groß 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 100 -st Geld¬

strafe , Zwicker 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 100 -st
Geldstrafe, Heymann -München 4 Jahre Gefängnis und 400
Lst Geldstrafe, Becker-Gmünd 1 Jahr 6 Monate Eefäng-

° nis und 100 -st Geldstrafe, Oelsner -Halle 1 Jahr 6 Mo-
- nate Gefängnis und 100 -st Geldstrafe, die Antersuchnngs-
i Haft von 8 Monaten wird in Anrechnung gebracht mit

Ausnahme von Schneck. Die Immunität der beiden Land¬
tagsabgeordneten Schneck und Becker wird aberkannt , dm

i sie bei frischer Tat ertappt worden sind.
- Die Ozeanfahrt des Z .R . 3.
: Friedrichshafen , 28. Sept . Bei der großen Probefahrt
i haben sich das Schiff, die Motors , sowie die Steuerorgane
' und sonstigen Einrichtungen ausgezeichnet bewährt . Das
! Schiff wird jetzt , wie es nach einer so großen Fahrt üblich
s ist, überholt . Die Außenhaut wird nachgesehen und ein
: Motor wird als Stichprobe vollkommen zerlegt und unter»
: sucht, um eine vollständige Sicherheit für di« große Ozean-
: fahrt zu haben , für die das Schiff nun hergerichtet wird.
- In etwa sieben Tagen kann es fahrbereit sein und kann
: dann am nächsten Synntag bei günstiger Wetterlage sei-
s nen Flug über den Ozean antreten.
s Herriots Wünsche,
s Berlin , 28 . Sept . Der „Vorwärts " veröffentlicht Erklä-
^ rungen , die Ministerpräsident Herriot als Ergebnis ver«
z jchiedener Unterredungen dem Pariser Berichterstatter des
s Blattes übergeben hat . In diesen Erklärungen heißt es
j k . cr . : Ich habe den tiefsten Wunsch , zur Befestigung des
^ Friedens in der Welt und insbesondere in Europa beizu-
-l tragen . Aber dieses Vefriedigungswerk wird utopisch blei-
k den . solange Deutschland und Frankreich nicht gemeinsam
? an den Aufgaben der Kultur , sowie an der Verbesserung
§ des Loses der Menschen wirken . Infolgedessen wird dis
s deutschfranzösische Annäherung nicht zu erreichen sein so-
^ lange die französische Demokratie nicht als Eegenpartner
? in Deutschland eine republikanische Mehrheit haben wird,
§ die entschlossen ist, rücksichtslos mit der Vergangenheit zu
! brechen . Es gibt indessen Tatsachen, die uns beunruhigen,
j Wir haben den Eindruck, daß nicht alle in Deutschland das
s Londoner Abkommen so aufrichtig genommen haben wis
! dir selbst ( ? ) . Das ist es, was uns vedenklich ist . An den

Lage, wo Deutschland offenkundig eine friedliche und de.
nokratische Politik treiben würde , würde es selbst Zweifel»
los am meisten dabei gewinnen.

Für die Freiheit der deutschen Lustschiffahrt.

^
Berlin . 28 . Sept . Der Chef des englischen Zivilluftfahr-

'
Wesens . General Branker , hatte am 25 . September längere
Besprechungen im Reichsverkehrsministerium. Die Ver¬
handlungen hatten die Fortsetzung der Weiterentwicklung
des deutsch-englischen Luftverkehrs zum Gegenstand. Auf
beiden Seiten war die Aussprache durch den Wunsch be¬

herrscht. die bestehenden Schwierigkeiten nach Möglichkeit
zu überbrücken . Die Verhandlungen eröffnen die Aussicht,

, daß die luftpolitische Lage in nächster Zeit eine gewisse
r Entlastung erfahren wird.
; Vor den Verhandlungen Aber die deutsche Anleihe.
! , London , 28 . Sept . In der nächsten Woche erwartet man
! !in London die Ankunft der Vertretungen für endgültige
t Vereinbarungen über die deutsche Anleihe. Reichsbank-
j Präsident Dr . Schacht befindetsichseit einigen Tagen in
j London , doch hat er bisher nur Vorbesprechungen in der
l Anleihsfrage geführt . Man erwartet auch zum Abschluß
z der Anleihe den Reichsfinanzminister Dr . Luther , der vor-
l aussichtlich in der nächsten Woche sich nach London begeben

^ wird.
? Verwendung des Luftschiffes Z .N . 3 in Amerika.
! Paris . 28 . Sept . Wie aus Washington gemeldet wird,
t hat das amerikanische Marine -Departement über die künf-

Dagegen besaß sie zuweilen der Gräfin ganz unver¬
ständliche, hochtrabende sentimentale Gemillsanwandlungen.

An einer solchen drohte gleich anfangs der Plan der Grä¬
fin beinahe zu scheitern.

Da war nämlich dieser Rittmeister v . Breda, für den
Lore immer eine merkwürdige Sympathie bezeigt hatte, so¬
weit sie Gefühle überhaupt merken ließ.

Felix v . Bredas Eltern waren früh gestorben. Er selbst
wurde von einer Schwester seiner Mutter , die den Baron Ro¬
senschwert auf Neugedingen geheiratet hatte, erzogen. Neu¬
gedingen grenzte an Weißheide, und so kam es , daß Felix
von Breda der tägliche Spielgenosse Rolf Lampelius' wurde.
Eine Freundschaft , die freilich später bald erkaltete.

, Als aber Lore nun Hofdame wurde und den Jugend¬
freund , der Fürst Egons Adjutant war, häufig wiedersah.
merkte die Gräfin zu ihrem Aerger , daß beide einander rasch
nähertraten. Viel näher als ihr im Hinblick auf ihre Plärie
lieb war.

Vielleicht hätte sie es vor einem Jahr gar nicht un¬
gern gesehen , wenn Lore Frau v . Breda geworden wäre.
Der alte Rosenschwert war reich und Felix, der selbst nichts
besaß als seine Gage , galt als sein dereinstiKr Erbe. Auch
hatte Breda alle Aussichten , gut vorwärts zu kommen^
denn zwischen Fürst Egon und Baron Rosenschwert hatte sich
auf Grund gemeinsamer Jagdleidenschaften eine ungewöhn¬
liche herzliche Freundschaft herausgebildet . Zwar kam Ro-
fenschwert, der ein wenig Sonderling war , nur selten an
den Hof, aber desto häufiger weilte der junge Fürst auf Neu-j
gelungen zu Gast.

Eine schlechte Partie wäre Breda also mcyr gewesen.
Aber jetzt ? Wo das Auge eines Fürsten auf Lore gefallen!

! war ? Nimmermehr! schwor sich die Gräfin zu . Und sitz
nahm die erste Gelegenheit wahr, Breda unter vier Augen,
ihren Willen sehr deutlich zum Ausdruck zu bringen, nicht-
ohne einige geheimnisvolle Andeutungen über ihre aussichts¬
reichen Beziehungen nach anderer Richtung hin . . . j

Der Erfolg war wider Erwarten glänzend . Breda zog
sich sofort zurück, . nahm Urlaub und gab so das Feld wieder,
irei- DaL-Bell« aber war : Lore ahnte davon nichts, fühlt«

: tige Verwendung des Luftschiffes Z .R . 3 bisher noch kei-
- nerlei Bestimmung getroffen . Höchstwahrscheinlich wird Z.

R - 3 zur Ausbildung " -m Lustschiffahrtspersonal gebraucht
werden . Es soll versucht werden , auch für das Verkebrs-

- wesen das Luftschiff nutzbar zu machen und darnach sind
- andere Luftschiffe zu bauen . Ob das Luftschiff zunächst in

einen Postdienst für die transkontinentale Route einge,
i stellt wird , ist noch ungewiß .

"

j Zusammenstöße bei Mossul.
London , 28 . Sept . Die „Morning Post" meldet aus

Bagdad : Ein Bataillon eingeborener und britischer Tob
daten unter britischen Offizieren ziebt sich angesichts des
türkischen Borrückens ans Amadie , 65 Meilen nordwestlich

: non Mossul zurück. Macdonald habe den türkischen Gei
: mndten empfangen und erklärt , daß der Zwischenfall ernst,
- Bedeutung habe . Der türkische Gesandte habe erklärt , di,
: Türken hätten sich jenseits der Grenze, also auf eigenem
- Gebiete, befunden.

j Aus Stab! und Land.
i Alteufteig, 29 . September 1924 .
! * Ueberlragen wurde das erledigte Oberamt Tübingen
j in der BesoldungsgruppeXU , Oberamtmann Gös, Vor-
^ stand des Oberamts Calw.
(

* Der gestrige Sonntag brachte der Bahn durch dos
i Landwirtschaftliche Hauptfest in Cannstatt-Stuttgart einen
! Riesenverkehr. Vormittags und abends waren die Züge,
! auch diejenigen der Nebenbahn Nagold- Altensteig, dicht
! gefüllt. Der Verkehr entwickelte sich aber im allgemeinen
! reibungslos.
l Schützengilde. Auf Samstag Abend hatte die hie-
' sige Schützengilde ihre seitherigen Mitglieder, sowie Fremde
i und Gönner der Sache zu einer Versammlung in das Wck-
f Horn zwecks Neugründung «ungeladen . Der bisherigeSchützen-
- meister Grüner leitete die Versammlung , deren Besuch
! zu wünschen übrig ließ . Schützenmeister Grüner berichtete
l über eine vor 8 Tagen in Nagold stattgefundene Ver-
j sammlung . Bei derselben haben sich die Schützenvereine des
s Bezirks in einen Bezirksverband , genannt oberer Nagoldgau,
s znsammengeschlossen und sind in 6 Gruppen eingeteilt worden,
s Altensteig zählt zu Gruppe 4 . Anschließend an diese Mit-
; teilungen wurde das Beitrittsgeld zur Gilde auf 1 M,
! die monatliche Beitragsleistung auf 20 Pfg . beschlösse» .
( Alsdann erfolgten die Wahlen. Gewählt wurde zum Vor-
! stand, der seitherige Schützenmeister Grüner, als 1 . Schützen-
! meister und zugleich stellvertretender Vorstand Schitten-
! Helm, als 2 . SchützenmeisterGroßmann (Photogr .),
! zum Schriftführer und Kassier, Obersekretär Krapf , so-
; wie ein 6 gliedriger Ausschuß und ein Geräteverwalter und
! zugleich Vereinsdiener . Angeregt wurde noch ein zuhalten-
! des Preisschießen , sowie Umschau zu halten nach einem
^ für den Winter zum Zimmerschießen geeigneten Lokal.
- Stuttgart , 28 . Seht . (Gartenbau -Ausstellung .) Mst
' Ende dieses Monats wirb die Gartenbau -Ausstellung
s geschlossen . Ein großer Erfolg ist ihr beschießen ge»
' wesen . Die Anerkennung weitester Kreise haben die
s Leistungen des württ . Gartenbaus gefunden . Hundert»
- laufende haben sich an dem Gebotenen erfreut und
j mch das finanzielle Ergebnis wird nicht ungünstig
j Ausfallen . Den Ausstellern , die teils riesengroße Opfer

!nn das Gelingen des Unternehmens auf sich genommeir
i haben , gebührt Dank . Ter Ausstellung wurde eine
l große Zahl sehr wertvoller Ehrenpreise für die hervor-
' ragenden gärtnerischen Leistungen zur Verfügung ge-
; stellt . Die Verteilung der Ehrenpreise soll am Montag,
> 29 . Sept ., im großen Saal des Stadtgartens erfolgen.
' Verworfene Berufung. Das Landgericht hat

die Berufuna des Lokomotivführers Abele , PM.

sich gekrüM,
'
- 'verschmäht und nahm den Namen des Ingens

freundes nie mehr tu den Mund . 1
> Dann - aber kam die Heirat des Fürsten. Man H

'M
alles geheim betrieben , so daß der Gräfin dieser Schlag völlig
unerwartet kam.

Einen Tag lang war sie wie vernichtet . Dann erfuhr,
sie, daß der Fürst selbst ganz unglücklich darüber sei und mH
durch den schärfsten Druck von väterlicher Seite dazu vermocht,
worden war, in diese rein konventionelle Heirat zu willige «- .

Am selben Tage fing sie einen Brief des Fürsten an Lore

auf, den er kurz vor der Verlobung an sie geschrieben.
Darin stand unter anderem : „Was immer auch Km»

men mag — lieben werde ich immer und ewig nur Sie!
Und eines noch halten Sie sich stets gegenwärtig : Die Ding«
hätten sich anders entwickelt, wären Sie weniger grausam Mü
mir Verfahren . . j

Lore selbst bekam diesen Brief nie zu Gesicht. Für dH
Gräfin aber genügte er, sie in ihrer fixen Idee zu bestärken-.

Nein, es war noch nicht alles verloren . Auch nach der

Heirat, die nun ja nicht mehr aufzuhalten war, konnten,

sich „die Dinge anders entwickeln," als gewisse Herrschaften
dachten . . . „ . «

Hauptsache war, daß Lore dem Fürsten beständig n«H
blieb, daß er nicht Zeit fand , zu vergessen . . -

! Wie gut, daß sie nicht mehr zum Hofstaat der Erb-
! Prinzessin gehörte ! Ihre Entlassung war der Gräfin schon

s damals willkommen gewesen. Bewies sie doch, daß matz
- ihre Tochter als Gefahr fürchtete.

Nun war es doppelt gut. Man konnte sie als unver¬

diente Kränkung geltend machen und durch List oder Gew

ihre Einstellung in den neuen Hofstaat verlmrgen.
Wozu hätte man denn Freunde? Und diesen Brief ? - - »

Die Gräfin stand am Fenster und blickte lächelnd Hwaus.

Ja , es ging alles gut ! Sie hatte es durchgesetzt, atz

Lore bei der Neuvermählten Fürstin Hofdame wurde un nu >

Das Schließen einer Tür riß sie ans ihren Gedanken

und ließ sie sich rasch umwenden.
(Fortsetzung folgt.)



Hauptschuldigenan dem Cannstatter Eisenbahnunglück,
der zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt wor¬
den war, verworfen.

Schwurgericht. Das Schwurgericht Stuttgart
hat den 5 Jahre alten Sattler Lernppe wegen ver¬
suchten Mords zu 3 Jahren 2 Wochen Zuchthaus ver¬
urteilt . Lemvpe kam 1919 nach Stuttgart und machte,
als seine Ersparnisse verbraucht waren , in Cannstatt
einen Selbstmordversuch, indem er zwei Schüsse aus
sich abgab . ^§r wurde indessen im Cannstatter Kran¬
kenhaus gehult und dort als Sattler und Hilfsarbei er
angcstcllt. Dabei war er mit dem Essen unzufrieden.
Da wiederholte Beschwerden erfolglos blieben, faßte er
den Entschluß , den Oberrechnungsrat Vogt als ocn
Hauptschuldigenzu töten . Er begab sich in dessen Büro
mit geladenem Revolver und drückte auf kurze Ent¬
fernung ab . Ter Schuß ging aber nicht los und Lcmvve
konnte entwaffnet werden . Der Angeklagte gab die
Tat restlos zu , ebenso , daß er in voller Ueberleguna
gehandelt habe.

Plieningen , 28 . Sept . (Messerstecher .) In der Nacht
zum Donnerstag wurde der in den 50er Jahren stehende
frühere Bote Eisler von dem 64jährigen Bauer Zim-
mermann nach einem Wortwechsel mit Schimpfereien
durch Messerstiche so schwer in die Brust getroffen , daß
er am folgenden Morgen daran gestorben ist . Zim¬
mermann wurde daraufhin bei der Arbeit verhärtet.
Er erfreute sich bisher eines guten Rufes und hat
die Tat offenbar im Rausch begangen.

Winterlingen , OA . Balingen , 28 . Sept . (Feuer und
Unglück .) Das am Marktplatz aufgestellte Karussell,
das gerade mit 15 — 20 Personen besetzt war , stürzte
mit einem Male zusammen. Der Besitzer hatte Anuor
den Motor etwas schneller laufen lassen , um die Ge¬
schwindigkeit zu steigern, als der Mittelmast abbrach
und das ganze Karussell sich auf die Seite legte . Nach¬
dem man sich von diesem Schrecken erholt hatte, riefen
die Feuerglocken in schrillem Klang zu Hilfe . Im
Nnwcsen der Jägerswitwe Joh . Schempp war Feuer
ausgebrochen , das das Gebäude bis auf den Grund zer¬
störte.

Schwenningen , 28 . Sept . (Ve rhaftung von Kommu¬
nisten.) Auf Veranlassung des Polizeipräsidiums Stutt¬
gart wurde der Kommunistenführer uns Redakteur der
Arbeiterzeitung in Singen , Jakob Sulan , sowie ekrr
weiterer Kommunist mit Namen Ulmschneider fet ge¬
nommen. Während die Verhaftung des Ulmschneider
keine weiteren Schwierigkeiten bereitet hat, ist die Ver¬
haftung des Sulan unter äußerst schwierigen Umstün¬
den vor sich gegangen . Als der Polizeibcamte zur Haft
schreiten wollte , machte Sulan sofort einen Angriff
auf den Polizeibeamten , indem er sich der Waffe des
Beamten bemächtigte . Durch rechtzeitige Unterstützung
eines weiteren Polizeibeamten konnte jedoch Sulan dev
Arm festgchalten werden.

Kleine Nachrichten ans dem Lande.
Das Wohnhaus Nr . 4 des Richard Franz in Stein « !

bach bei Backnang brannte ab . Tie Ursache deS
Brandes ist noch nicht aufgeklärt. ^

In Rottenburg brach abends in der Asbest- ,
-fastbrik Koch Feuer aus . Tie Feuerwehr konnte das
Feuer auf seinen Herd beschränken , so daß kein größerer
Schaden entstanden ist. Es wird Brandstiftung ver¬
mutet.

Entgegnung zur „Kritik an der Obftausstellung !"

Selten findet eine öffentliche Veranstaltung statt , ohne
kritisiert zu werden . Das ist in vielen Fällen gut, nur ist
die Frage aufzuwerfen, aus welchem Antrieb heraus die
Kritik entsteht. In vorliegendem Fall ist vielleicht ein
bischen Neid zu Grunde gelegen , soweit es das Preisge¬
richt betrifft . Den Angriff auf dasselbe muß ich entschieden
zurückweisen. 1 . Wurde Herr Schaal in Stuttgart schon
im März verständigt , und am 28 . Juli vom Datum der
Ausstellung in Kenntnis gesetzt. Schon damals war eben
leider Herr Schaal für diesen Tag anderwärts vergeben.
Die Preisrichter wurden absichtlich von auswärts bestellt,
Dengler - Ebhausen noch in den letzten Tagen für einen
Herrn, der abgesagt hatte . Dies um etwaige Rücksicht¬
nahmen Ausstellern gegenüber zu vermeiden. Einen Nach¬
teil hatte jedoch das auswärtige Preisgericht , es konnte
die Lokalsorten nicht beurteilen, auch bekannte Sorten häufig
nicht, da die Sorten je nach Lage äußerlich anders aus-
sehen . 2 . Daß diese Herren in der kurzen Zeit ihres Wir¬
kens ca . 1500 Obstteller genau kontrollieren konnten, auch
die Namen einsetzen, bezw . berichtigen , war unmöglich.
Es war nicht vorauszusehen, daß solche Mengen ausgestellt
würden, zumal viel noch in letzier Stunde, ja sogar unan¬
gemeldet kam . Der gegen mich versteckt erhobene Vorwurf
wird mit Entrüstung abgewiesen. Wer dabei war, muß
Mgeben, daß meinerseits das Höchstmöglichste getan wurde.
Ungezählte Sorten wurden von mir während des Aufstellens
bestimmt, sogar die Namen geschrieben , ebenso viele auch
während der Tätigkeit des Preisgerichts und was möglich
war noch am Montag, viel im Beisein des allverehrten
Herrn Grieb -Nagold.

,
Wer am Montag aufmerksam die Ausstellung durchsah,

wird gefunden haben , daß die allermeisten Namen bestimmt,
bezw . berichtigt waren.

Ein Fehler wird zugegeben : Die Zeit zwischen Auf¬
stellung und Eröffnung war zu kurz . Dies aber deshalb,
weil am Freitag die Turnhalle bis zur Dunkelheit belegt
war, die Arbeiten also erst Samstag früh begonnen wer¬
den konnten.

Zur Entscheidung über Preise möchte ich nur eins
Iwp-n . Wann ist in diesem Punkt jemals jedem Recht ge-
lau worden ? Preisrichter müssen stets einen breiten
Rücken haben.

Wenn man die Kritik bezüglich der Verworrenheit in
der Sorlcnbezeichnung im Bezirk liest , könnte man meinen,
ss stände bei uns geradezu trostlos . Ich kann nur versichern,

es in allen Bezirken ähnlich ist . So schlimm, wiedar-
Sfftellt , ist es übrigens nicht ! Sehr viele falsche Bezeich¬
nungen rühren von den Besitzern der Bäume selbst her. Wie >

I vieleSortensind z .B . imVolkämundunter, , Backäpfel" vereinigt?
I Wenn man dann dem entgegcntritt und nennt die Sorte beim
! rechten Namen , so bekommtman alsAntwort : „ Wir sagen halt
k Backäpfel" . Deren Beispiele sind genug da . Ich habeschon
- überall daraufhin gearbeitet , die Sorten richtig zu benennen.
^ Wenn dies bei dem Schreiber der Kritik nicht der Fall
Z war, so liegt es an ihm, ich wurde in dieserBeziehung noch
. nie befragt.

Uebrigens wurden an seinem Ausstellungsobst wohl die
- meisten Sortcnnamen richtig gestellt. Es ist auch mir

gegenüber geäußert worden , daß diese Sorten nicht alle in ,
! einem Garten gewachsen seien . !
, Inwieweit die falsche Bezeichnung junger Bäume aus !
l den Baumschulen zur Verworrenheit der Sortenbezeichnung i
'

beiträgt , ist nicht mit Sicherheit fesizustellen . In dieser !
^ Beziehung ist schon viel gesündigt worden/ Das geschieht !
^ aber in fast allen Baumschulen . Selbstverständlich wird !
! dieses Gebühren streng verurteilt und bekämpft. Ob nun !
- die betr . 109 Bäume ein und derselben Baumschule ent- !
j stammen, wird bestritten, ebenso auch die Zahl derselben. !
i Die Bäume wurden von mehreren Baumschulen bezogen . !
! Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die Bäume wäh - k
! rend des Kriegs angeschafft wurden, und da mußte man
! nehmen was da war, so ists durch alle Geschäfte hindurch

gewesen . Allerdings im Obstbau hätte es nicht so sein
! sollen , wenigstens hätte der richtige Namen gesagt werden

müssen.
Wem die Verwechslung des vermeintlich aufgepfropften

Fießers Erstling zuzuschreiben ist, weiß der Besitzer selbst.
So viel mir bekannt ist, hat betr . Gärtner an der Aus¬
stellung nicht teilgenommen, gehört also nicht hierher. Ueb¬
rigens dürfte dieser Fall nur zum Nutzen des Baumbe¬
sitzers gewesen sein.

Ob allein die falsche Bezeichnung seitens der Gärtner
schuld ist am Sorten Wirrwarr , läßt sich bestreiten. Jeden¬
falls kann ich mit bestem Gewissen behaupten , mein Mög¬
lichstes stets getan zu haben, um Wandel zu schaffen, ohne
von dritten darauf aufmerksam gemacht worden zu sein.
Die meisten Leser werden dies bestätigen müssen . Für die¬
jenigen Obstbaumbesitzer, deren Bäume unter meiner Pflege
stehen, gibt es kwohl kaum Anlaß zu Klagen, Altensteig
darf wohl mit seinen Obsterträgen auf der ganzen
Markung zufrieden sein.

H . Walz Oberamtsbaumwart (für die Ausstellungsleitung ) .

Ueber den württembergischen Förstertag
wird uns geschrieben:

„Am vorletzten Sonntag tagte in Stuttgartim Englischen
Garten die außerordentlich gut besuchte Generalversamm¬
lung des Vereins württ. Förster . Wohl der weitaus größte
Teil der Förster hatte sich dazu eingefunden.

Vorstand Förster Baß - Heidenheim erstattete zunächst
den Geschäftsbericht und wies darauf hin, daß der größte
Teil der Wünsche des württ . Försterstandes bislang be¬
dauerlicherweise noch immer unerfüllt geblieben sei . Die
württ. Försterschaft dürfe nur auf Grund ihrer verant¬
wortungsvollen Tätigkeit für den Wald erwarten , daß inan
ihre bescheidenen Wünsche, uuter denen viele seien , die den
Staat kein Geld kosten, erfüllen möge , damit die Dienst-
sreudigkeit der Förster , die allein für das Gedeihen des
Waldes entscheidend sei, in jeder Hinsicht gewahrt bleibe.
Vor allem gehöre zur Erzielung erhöhter Produktivität im
Walde eine angemessene Steigerung der Försterbildung,
die nur allein es ermögliche , den großen Aufgaben, die der
Forstwirtschaft gestellt sind , gerecht zu werden.

Ueber die Vor - und Ausbildung der Förster sprach
preußischer Staatsförster Merger, der geschäftsführende >
Vorsitzende der Berufsorganisation der deutschen Förster
in einstündiger, absolut überzeugender Rede . Der Redner
wies in anzuerkennender Sachlichkeit nach , daß die An¬
forderungen , welche die Zukunft an den deutschen Wald
stelle, so ungeheuer groß seien, daß nur ein bestausgebil-
deter Försterstand in verständnisvollem Handinhandarbeiten
mit dem Forstingenieur und dem Forstmeister sie lösen i
könne . Er widerlegte auch einleuchtend und überzeugend z
das Märchen , daß durch eine Steigerung der Försteraus- i
bildung das Oberförstersystem gefährdet sei und brachte '
zum Ausdruck, daß die Aufgaben des Oberförsterstandes j
in Zukunft so große seien , daß er der tatkräftigen Unter - r
stützung des Försters bedürfe. In gemeinsamer enger Zu - -
sammenarbeit müsse man das Problem der Produktions- j
Vermehrung lösen und auch der Oberförster nur ein Mensch s
sei , dessen Leistungsfähigkeit seine Grenze habe . -

Ueber die Fortbildung der württ . Forstbetriebsbeamten ,
sprach der Vorsitzende , Förster Baß . Derselbe führte aus, i
daß die Forstwirtschaft eine Erfahrungswirtschaft sei, daß j
ein Brachliegen des Schatzes der angesammelten Berufs- ,
erfahrung den Verlust von Volksvermögen bedeute, daß der j
beste Forstbetricbsbeamte derjenige sei, der in jahrzehnte - ,
langer gewissenhafter, die Natur verstehender und ihre >
Fingerzeige beobachtender Arbeit , die meisten Erfahrungen !
gesammelt hat. Damit die durch die Wirtschaftsführer , !
die Forstmeister und die durch die Betriebsbeamten ange- j
sammelte Berufserfahrung restlos dem Nachwuchs über - j
liefert werde, sollen künftig Lehrwanderungen ausgeführt
werden, damit den Teilnehmern der Lehrwanderung am
Ort , am Waldbild, gezeigt werden könne, wie es gemacht
und wie es nicht gemacht werden solle . Er wies an Bei¬
spielen nach , daß durch die Ausführung von Lehrwande- .
rungen eine frühere Berufsreife der Forstbetriebsbeamten l
erreicht werde, wodurch wieder eine Mehrproduktion im:
Forstaußcndienst erzielt wird . Die württ . Förster wollen '
freiwillig auf eigene Kosten an den betreffenden Lchrwan - ^
derungen teilnehmen. Weiter gab der Redner der Hoffnung
Ausdruck, daß durch diese gemeinsamen Lehrwanderungen .
unter der Führung des wissenschaftlich voll ausgebildeten )
Forstingenieurs , des Forstmeisters in Zukunft ein gutes

Zusammenarbeiten der beiden Beamtengruppen , der Forst¬
meister und der Förster geschaffen werde.

Von den anwesenden Abgeordneten , die sich auf nahezu
alle Parteien verteilten , sprach Reichstagsabgeordneter

. Groß, der seiner Freude Ausdruck gah, daß der Förster-
! stand bemüht sei , mit allen Kräften am Wiederaufbau
j mitzuwirken" .

! Zas LandwirtschaftlicheHauMff.
i Stuttgart , 28 . Sevt . Am Samstag war der erste
! Haudttag des Volksfestes, der sozusagen die feierlich^
i Eröffnung und zugleich die Prämierung der Aus «,

stellcr brachte . Zehntausende waren mit Extrazügenj
aus dem Lande eingetroffen . Es war ein prächtiges
Anblick , als die Stuttgarter Stadtgarve und Polizei^
oifiziere die Mitglieder der württ . Regierung , dew
Staatspräsidenten und sämtliche Minister , sowie dis
Vertreter der Stadt , den Landtagspräsidenten und deu>
Vorstand der Landwirtschaftskammer abholte und i»
schönen Wagengefährten durch die Stadt zum Fest-«
Platz auf den Wasen geleitete , wo gegen 20 000 Zu^
schauer dem festlichen Akte im Vorführungsring an-,
wohnten . Eine Reichswehrkapelle spielte vaterländi¬
sche Weisen , die Tribünen waren von geladenen Gästen
dicht besetzt.

Präsident Adorno von der Landwirtschaftskam¬
mer hielt die Eröffnungs - und Begrüßungsansprache.
Er gedachte der Geschichte des Festes , seiner Bedeutung
und seines Zieles und stellte die Forderungen der Land¬
wirtschaft in der Gegenwart scharf heraus . Er schloß
mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland . Die
Mustk spielte das Deutschlandlied.

Staatspräsident Bazille gedachte der Stiftung
des Volksfestes durch König Wilhelm 1 . Zweck des
Festes war die Absicht , die Viehzucht durch Gewäh¬
rung von Preisen zu fördern . Mehr als 100 Jahre
hat das Cannstatter Volksfest den ihm von seinem
Stifter gegebenen Charakter bewahrt . Es ist ein Fest
des ganzen schwäbischen Volkes geworden . Ein Volk
ehrt sich selbst , wenn es an seinen geschichtlichen Ueber-
lieferungen festhält. Ter Staatspräsident zog dann
Vergleiche mit der Zeit vor 100 Jahren . An den
Gedanken der Volksgemeinschaft mahnt -uns auch das
Volksfest. Einig in der Arbeit , in Freud und Leid,
im Verhältnis von Stadt und Land, das ist der
Grundgedanke dieses Volksfestes . Das muß auch der
Grundgedanke unserer Politik sein . Nie dürfe ein
Volk vergessen, daß der Wehrstand und der Nähr¬
stand nicht vernachlässigt werden dürfe. Ter Staats¬
präsident schloß mit dem Wunsche , daß es dem württ.
Volke in einer Zeit , die wir noch selbst erleben, ver¬
gönnt sein möge, in voller Freiheit die Früchte sew
ner Arbeit selbst zu genießen , und mit einem Hoch auf
Württemberg und sein Volk.

Hierauf begann die Preisverteilung, die
Staatspräsident Bazille vornahm . Zuerst erhielten
300 Dienstboten des Landes Geldprämien in einer
Ledertasche für langjährige , treue Dienstzeit . Tann fuh¬
ren 8 Hengste des Landesgestüts Marbach bei Mün-
singen mehrere Runden , ausgesucht prachtvolle Tiere.
Hierauf wurden unter Musikbegleitung etwa 60 prä¬
mierte Pferde vorgeführt , dann das Rindvieh , erst
das Allgäuer Braunvieh mit einer eigenen Musik¬
kapelle aus Leutkirch , hierauf das Fleckvieh , dann die
aussterbende Limpurger Rasse . Es war eine glän¬
zende Tierschau, die mehrere Stunden in Anspruch
nahm , das schönste Vieh des ganzen Landes.

Nachmittags war Fischerstechen auf dem Neckar, Reift
turnier und Probefahren , auch die Trachtenschau, an
der 40 verschiedene Griftipen mit 30 Wagen und 70ü
Personen teilnahmen , die in Stuttgart in einer der¬
artigen Ausdehnung noch nie gesehen wurde . Alls
Diese Darbietungen fanden am Sonntag unter un¬
geheurem Andrang ihre Wiederholung . >

Das Volksfest hat zweifellos in noch nie gesehenen,
Maße die Württemberger zusammengeführt , dank der
glänzenden Landwirtschaftlichen Ausstellung , die bis¬
her die größte und umfassendste des ganzen Landes

Eeine Nachrichten aus aller Welt.
Deutsch -französische Hauvclsvertrags -Besprechungrik

Laut „Berliner Tageblatt " fährt die deutsche Delegation,
für die Handelsvertragsverhandlungen mit Frankreich
reich unter der Führung des Staatssekretärs Tren¬
delenburg am Montag nach Paris.

Die Lohu- esprechuugen der Eisenbahner . Die im
Reichsverkchrsministerium mit den Eisenbahn-Organi¬
sationen begonnenen Lohnbesprechunaen führten , wie
die Blätter melden, noch zu keinem Abschluß . Auch die
Bcamtenspitzenverbände sind an das Reichsverkehrs¬
ministerium herangetreten mit der Bitte , um Verhand¬
lungen über die Fragen der Stellenbesetzung und na->
len , bevor die Umwandlung der Reichsbahn beendet seft
mentlich über das Aufrücken in höhere Beamtenstel--

Bom Massenmörder. Der Massenmörder Haar»
Vm ann ist nach Abschluß der Beobachtung seines Gei¬
steszustandes in Göttingen wieder nach Hannover über¬
geführt und im Gerichtsgefängnis untergebracht wor¬
den . In der nächsten am 6 . Oktober beginnende«
Schwurgerichtsperiode wird noch nicht gegen ihn ver¬
handelt werden, sondern wahrscheinlich erst im No¬
vember.

Zusammenstöße in Altona . Im Zusammenhang mit
erner Fahnenweihe des Stahlhelmbundes kam es hier
Bahrenfelderstraße zu Zusammenstößen zwischen Stahl-
helmnngtliedern und Angehörigen des Reichsbanners
Schwarz-Rot -Gold . Es entspann sich eine heftige,
Schreßerei , in deren Verlauf ein KriminalpolizeiasA
stent , der sich mit anderen Kriminalbeamten den Streb-
tenden entgegengestellt hatte , gettöet wurde . Die Fra«eines Polizeibeamten , ein Arbeiter und zwei Stra¬
ßenvassanten wurden durch Schüsse verletzt . Einige
junge Leute der kämpfenden Parteien erhielten leich¬tere Verletzungen.

Sparmakuahmeu in Ch - le. Die chilenische Regie¬
rung berief aus Ersparnisgründen von 51 bei Aus --
landsmissionen tätigen Militärattaches 40 ab . Ferner
beabsichtigt die Regierung , alle nicht unbedingt als
nötig zu betrachtenden diplomatischen Posten aufzu¬
heben. i



Wirtschaftlicher Wocheumberblick.
Bö - se. Die LnstlosiakeiL an der Börse hält werter au.

Die Stimmung am Anleihemarkt ist sehr schwankend.
Die Beratungen des inzwischen zusammengetretenen
'AufwertungsauSschusses fanden verschiedene Beurtei¬
lung . Man hoffte, daß wenigstens der nachweisbar
„alte Besitz " eine entsvrechende Aufwertung erfah¬
ren werde . Aber eine Erklärung der Reichsrcgierung,
daß im jetzigen Zeitpunkt eine Aufwertung oder auch
nur eine geringe Verzinsung unmöglich sei , was sie an
den kommenden Etatszghlen beweisen werde, ließ d '. e
Stimmung bedeutend abflauen und hatte eine Abbröcke¬
lung der Kurse zur Folge . Der Aktienmarkt gab trotz
größeren Angebots nur leicht nach . Die durch die bisher
bekannt gewordenen Goldmarkumstellungsvorschiäge
hervorgerufene mißmutige Stimmung hat einer gün¬
stigeren Beurteilung Platz gemacht , da man sie nur
als Einzelerscheinungen und nicht als Norm für künf¬
tige Umstellungen betrachtet.

Geldmarkt. Die Lage am Geldmarkt hat sich anläß¬
lich des bevorstehenden Ultimos und des Quartalwech-
lels versteift.

Provttktcnmarkt. Die Preise auf dem Produrten-
markt behaupteten sich . Nur der Roggenvrers stieg
weiter . Weizen und Roggen stehen jetzt über dem S ând
vom Juli 1614 . Die verzögerte Einbringung der Kar¬
toffelernte hatte ein leichtes Anziehen der Kartoffel-
Preise zur Folge . An der Stuttgarter Landesproduk-
tenbörse blieben Heu und Stroh mit 6 bzw . 5 Mark
pro Dz . unverändert . An der Berliner Produkten¬
börse notierten Weizen 236 (unv .) , Roggen 219 -j- 10) ,
Sommergerste 250 (unv .) , Futtergerste 210 (unv .) , Ha¬
fer 190 (— 1) je pro Tonne und Mehl 35Vi (- j-u,4)'
Mark pro Dz . ^ ^ ^

Warenmarkt. Die Warenpreise haben nur eine ge¬
ringe Aenderung erfahren . Die Preissteigerungen der
letzten Wochen waren nur relative und gingen Nicht
über die internationalen Preiserhöhungen hinaus . Tie
Großhandelsziffer erfuhr wiederum eine Erhöhung,
beruht aber lediglich auf der Steigerung für solche
Waren , deren Preise vom Weltmarkt entschieden wer¬
den. Auf dem Textilmarkt fand Baumwolle nach dem
Preissturz der letzten Zeit eine leichte Erhöhung . Tr-

Warnung der Lederindustrie, nicht durch Ueberspan-
uung der Rohhäutevreise die Wettbewerbsfähigkeit auf
dem Weltledermarkt unmöglich zu machen , verfehlte
seine Wirkung nicht , so daß die Preisveränder,rngen auf
den Häuteauktionen sich in mäßigen Grenzen bewegten.
Die erwarteten Preise wurden nicht erreicht.

Viehmarkt. Auf dem letzten Stuttgarter Schlacht-
Pichmarkt trat wieder eine rückläufige Bewegung ein.
Trotz geringerer Zufuhr gingen die Preise allenthalben
zurück.

Holzmarkt. Die Nachfrage am Holzmarkt hat sich
gebessert . Besonders auf dem Nadelüammholzmarkt.
gab es bei großem Angebot rasche Umsätze. Die Erlöse
betrugen durchschnittlich 107—112 Prozent der sorst--
amtlichen Grundtaxe.

B-Mm Skt
unsere Schwarzwälder Tageszeitung „ Aus den Tannen"

für den Monat Oktober —
wenn nicht , so haben Sie keine Zeit mehr zu verlieren,
wollen Sie ununterbrochen in den Besitz uns. Zeitung kommen!

Landes und Verkehr.
Vieh- nnt» Sckiwkincvrcise vom 27 . Sevt. In Rosenfeld aal-

ren Ochsen 526 , Knkie 680 . Kalbinncn bis MO und Jungvieh 90 biZ
280 .4-. Pferdevon 860 ^7 ab je das Stück . Milchschweine 40—80
das Paar . — In Welzheim kosteten siarren 260—400 . Ochsen
400- 700 Stiere 2- bis 800 . Kühe 280- 460 . Rinder 2- bis 400 . Kal-
beln 460—050 . Kälber 80— 140 . Milchschweine 20—86, Läufer 80 bis
<0 .<7 ie das Stück. — In Geildort kostete ein Milchschwcin lg
dis 32 ,/7 . in Gerabronn 18—27 in Nürtingen 28—85
>7. 1 Länser 08 .<7 . in Schömberg Milchschweine 13—19 >7. in
Winnenden Milchschweine 20—26, Läufer 40—80 ^ se das Stück«

Fruchtvreise. In Leutkirch kostete Saatweizen 14. Mahlrogz
gen 15—18 . Gerste . Haber und Dinkel 12—14, neuer Haber 10 ln
Wangen i. A . Saatvcescn 14—10. Saatroaaen 16—17. Gerste 15,
Haber 13.5—IS . Weizen 17 in Nürtingen Weizen 14,5 iit
Winnenden Weizen alte Ernte 14, neue 11 —12 : Haber alte
Lrnte 14 . neue 7—10 : Dinkel 12 : Gerste 12 a? vro Zentner.

* Nagold , 27 . Sept . Bei dem gestrigen Obstverkauf
an der Calwer - und Emmingerstraße geschätzt zu 348 Ztr.
wurden durchschnittlich für den Ztr . 3 Alk . erlöst.

Letzte Nachrichten.
Republikanischer Tag.

WTB . Mannheim , 28 . Sept . Für den im Weltkrieg
gefallenen Reichstagsabgeordneten Dr . Ludwig Frank wurde
heute ein Denkmal enthüllt . Das Reichsbanner schwarz-
rot-gold veranstaltete anläßlich der Denkmalsweihe einen
Republikanischen. Tag, zu dem etwa 20000 Teilnehmer aus
allen Gauen Deutschlands eingetroffen waren . Die Ver¬
anstaltungen , die gestern mit einem Festakt im Rosengarten

j begannen, wurden heute Morgen eingeleitet durch einen
i Festzug, der um Mittag den Denkmalsplatz erreichte . Den
j Akt der Einweihung des Denkmals für Frank vollzog Chef-
i redakteur Stampfer vom „ Vorwärts " in Berlin. Darauf
j übernahm der erste Bürgermeister , Dr . Walli, das Denk-
! mal in die Obhut der Stadt Mannheim.

Französisch-Marokko.
WTB . Paris , 28 . Sept . Der „ Matin " glaubt zu

wissen , daß in Französisch -Marokko zum Schutze der Nord¬
grenze und zum Schutze der westlichen Zone eine mobile
Truppe von 2000 Mann baldigst geschaffen werden soll,
um ein Uebergreifen des Aufstandes der Rif-Stämme von
Spanisch - Marokko nach Französisch - Marokko zu verhindern.

Mutmaßliches Wetter.
Das vom Kanal vorgedrungene Tiefdruckgebiet hat

größeren Einfluß auf die Wetterlage in Süddeutschland
gewonnen. Für Dienstag ist weiterhin unbeständiges,
mehrfach bedecktes und nur zeitweise aufheiterndes Weiter
mit vereinzelten Niederschlägen zu erwarten.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut,
t Druck und Verlag der W , Rieker 'schea Sachiruck-r - i ÄOeiBiO

,
' V,

. .t, , - t— - üt.»'.' " ,. Ü-V

Landw. Bezirks -Verein Freudenstadt.

Am Donnerstag » den 2. Oktober wird in Pfalzgrafenweiler ein

landw. Bezirksfeft
mit Prämierung von Zuchtvieh u . Veranstaltung einer Ausstellung von Sbst
sowie sonstigen Erzeugnissen des Garten- und Ackerbaus, der Bienenzucht rc.

abgehalten.

Zur Prämierung werden zugelassen : Iungrinder (Mindestalter 15 Monate)
und Kalbinnen von Mitgliedern des landw . Bezirksvereins , sowie augekörte
Farren und Kühe von Mitgliedern der Diehzuchtgenossenschaft . Das Vieh
muß morgens 8 Uhr auf dem Festplatz beim Farrenstall eufgestellt sein.

Nach der Preisverteilung findet vom Festplatz aus ein Festzug durch die
Hauptstraßen zum Gasthof zum Schwanen statt , wo ein gemeinsames Mittags¬
mahl die Festteilnehmer vereinigt.

Landw . Bezirksvereln:
G . Braun.

Viehznchtgenoffenschast:
Dr . Honeker.

Altensteig.
Für die kommende Be¬

darfszeit empfehle ich

neue
Säcke

in verschiedener Qualität zu
billigsten Preisen

LMM Wir.. Al. L

etwas za kaasen sucht,
etwas zu verknusen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas za vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
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von A . Dinand
Preis M . 3 . 75
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mit besonderer Berücksichti¬
gung der Heilpflanzen

VonL . Hoffmann
Preis M . 3 . 75
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bei plötzlichen Erkrankungen

und Unglücksfällen
VonA . Dinand

Preis M . 3 .75

Zn haben in ber
W. Riekerschen Buch¬
handlung , Altensteig.
Eine mit dem 3 . Kalb

32 Wochen trächtige

(Gelbscheck) setzt dem Ver¬
kauf aus. Wer ? — sagt
die Geschäftsst. ds . Bl.

—5

Schöne, 26 Wochen trächtige ^

hat zu verkaufen, wer ? — :
sagt die Geschäftsst. ds . Bl . s

Schöne, 26 Wochen trächtige ^
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Erklärung.
Von verschiedenen Seiten von hier, sowohl wie von

auswärts, wurde mit der Erwartung an mich herangetreten,
ich werde doch wohl auf die starken Entgleisungen des
Gärtners Ludwig Walz im Inseratenteil von Nr . 227 d.
Z . , die sich doch unzweifelhaft in ungerechtfertigter Weise
auf meinen Artikel in Nr . 225 beziehen , den richtigen Ge¬
genakt zu treffen wissen . Nun hält es aber die Redaktion
für ausgeschlossen , daß das Walz'

sche Inserat eine Spitze
gegen mich sein könne , und von anderer Seite wird mir
versichert, dasselbe sei auf einen Zusammenstoß hiesiger
Bürger mit dem Genannten in einer Wirtschaft wegen auf¬
fallender Subjektivität der Preiszuerkennung bei der Na¬
golder Ausstellung zurückzuführen. Somit liegt für mich
kein persönlicher Zwang zum Eingreifen vor . Schwarz.

Enztal.

Danksagung.

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme,
die wir bei dem raschen Hinscheiden und bei der
Begleitung zur letzten Ruhestätte unserer lieben
Schwester, Schwägerin und Tante

Pauline Kraust
in so reichlichem Maße von nah und fern erfahren
durften , sagen wir auf diesem Wege allen unfern
herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Bruder:

Förster Robert Krauß.

Zu haben in der
W , Riekerschen Buchhandlg . Altensteig.

i
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